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<£in ^cbammcnbüd)
au$ bem 3äf>re 1T33.

Sor unS liegt ein Sücßlein aus bem Saßre
17BB, in Sonbon in engluer Spracße ßerauS®
gefommen, bas ben ©itel trägt: Sin SSerfudt)
über bie görberung ber §e6ammenfunfi ; be®

fonberS im £>inblid auf bie operatibe Ent®
binbung. Sßogu beigefügt finb : fünfzig gälte, auS
einer meßr als fünfunbgroangigjäßrigen fßraji§
auSgefutßt. Son Sbmunb Eßapman, Eßirurg.

©er Serfaffer mar, mie er fagt, ein Eßirurg ;

barunter muß man fid) nitßt einen ©r. ber
SDÎebigin, mie Ejeute, borftetlen, fonbern eine
Slrt §anbroerter, ber bie Eßirurgie, bie im
^Imputieren bon ESliebern, ©teinfcßneiben, Stber=

laffen, .ßaßngießen unb äßnlitßen Serricßtungen
beftanb, bei einem Steifter in einer Se£»rgeit

gelernt ßatte. Steift rourbe bie Slngeige gu einem
Eingriff bon einem Slrgte geftetlt, ber feiner®
feitS feine Eingriffe bornaßm, fonbern nur mit
äJiebifamenten be^anbelte. ©em Eßirurgen mar
aueß bie operatibe EteburtSßülfe überlaffen, oft
aueß nur als ÜluSfüßrung ber Sefeßle beS SlrgteS.

ES ift nun natürlid), baß Eßirurgen, bie etroaS
SeobacßtungSgabe unb einen guten Kopf ßatten,
im Saufe ber $eit fid) gu tüäjtigen (SeburtS®
ßelfern auSbilbeten unb nun aud) bireft gerufen
tourben, menn eine Hebamme nitßt meßr meiter
mußte.

Ebmunb Eßapman, anfangs beS 18. Saßr®
ßunberts geboren, mirfte guerft als EleburtS®
ßelfer in ©outß ® §alsßeab in Effej, fpäter in
Sonbon. Er feßeint fid) in ber EleburtSßülfe
fpegialifiert gu ßaben. ©ein Sütßlein fam guerft
ßerauS 1733, alfo ift unfer Exemplar eine erfte
Auflage. ®a baS Sud) biel richtige Seobadßtung
unb SBürbigung fdjmieriger geburtsßülßlidjer
Sagen entßält, fo rourbe es biel getauft, äöeitere
ertglifdje SluSgaben erfdjienen 1735 unb 1759
unb ins ®eutfcbe rourbe eS überfebt 1748
unb 1769.

®aS Subß enthält juerft eine Sßibmung an
E. Sliilroarb, einen Slr^t, ber ben Serfaffer

Ptelfaä) geförbert gu ßaben feßeint. 2)aun folgt
bie Sorrebe, bie nidjt roeniger als 19 ©eiten
Annimmt. Eine 9fad|rebe gleicß nadj ber Sor®
lebe erroäßnt, baß ber Serfaffer geßört ßat, eS
merbe ein bem feinen äßnlidjeS Sud) in .fîûrge
|U Sonbon ßerauSfommen ; beSßalb beeile er
bte Seröffentlid)ung beS feinigen, um nid)t in
ben Serbadjt gu geraten, er ßätte bon bem
anbeten abgefeßrieben, roaS er in jahrelanger
^fajtS erfaßten unb gelernt ßabe.

5Die Sorrebe. — ®er Serfaffer roarb ber®
ulaßt, bieS Sud) gu feßreiben, roeil er ge®

LnbenJatte' a^e eçiftierenben Südßer
Uber ©eburtsßülfe (englifcß: fWibroiferß bon
metörotfe=Hebamme ; alfo eigentlid) Hebammen®

fünft) meßr bereeßnet roaren, baS männlicße
©efdßlecßt gu beleßren, als baS roeiblicße, in
beffen ffänben bie SluSübung biefeS SerufeS
immer lag unb, roie er glaubt, liegen roirb.
Er ßat in groangigjäßriget fßrajciS täglicß ber®

ßängniSboüe geßler bureß Hebammen begeßen
feßen, bie nießt borgefommen roären, roenn fie
je ein Seßrbud) gelefen ßätten, baS ißren gäßig®
feiten fo angemeffen unb gugleicß fo einfad)
geroefen märe, roie baS borliegenbe ift, roenig®
ftenS ßofft eS ber Serfaffer.

Er mill nibßt foleße beleßren, bie böHig un®
roiffenb finb, fonbern foldße, bie f(ßon einige
gortfeßritte gemaeßt ßaben, unb fie aufmerffam
maeßen auf „gelfen, an benen biele gerfcßellt
finb", fo baß fie felber beffer ßelfen fönnen,
ober boeß bie Efefaßr geitig genug feßen, um
ßößeren Sat ßerbeigurufen. „SaS ßeben ift ein
Éleinob bon größtem SBerte in ber ÜDZeinung
aller 9Kenftßen, unb bie, benen biefe geroießtige
Slufgabe anbertraut ift, fönnen fie nießt mit
gu biel Sorgfalt löfen."

®er Serfaffer ift nießt ber SDieimtng bieler
feiner Kollegen, baß bie OeburtSßülfe nur in
ben §änben feines @efd)led)teS liegen füllte,
aus berfeßiebenen Efrünben; erftenS fann ber

Eßirurg nidjt ©tunben um ©tunben babei®

fißen; bann roäre bagu aueß bei ben ärmliä)en
Serßältniffen beS größeren ïeileS ber ESebären®
ben bie Segaßlung, bie ber langen Slnroefenßeit
entfprädße, nießt erßältlidß. gerner ift bei tior®
malen Éeburten nießt meßr §ülfe nötig, als
bie fo gut anSgebitbeten roeiblicßen EleburtS®

ßelfer leiften fönnen.
Smmerßin gibt er ißnen ben guten Sat, bei

Segelroibrigfeiten früßgeitig einen Sîann bon
Eßarafter unb Srfaßrung beigugießen; befonberS
aber im galle bon Slutungen; benn babureß
werbe forooßl baS Seben ber SBöcßnerin als aueß
ber Suf ber fpebamme gefidjert.

SBenn aueß eS Hebammen gibt, bie eine

SBenbung rooßl auSfüßren fönnen, fo gibt eS

boeß babei aueß oft ©cßroierigfeiten, roenn ber
ßopf über bem Seden fteden bleibt, oft troß
ber größten Sorgfalt unb ber genaueften
Stellung. 2)er Serfaffer ßat ftetS gefunben,
baß fid) bie beften fpebammen am erften bereit
finben, ärgtlicße |)ülfe beigugießen; unb fie ßnben
ißre Secßnung babei, benn eS öermeßrt ißren
Suf. Eferabe entgegengefeßt berßält eS fitß mit
benen, bie wegen gu großer Sieinung bon ißren
eigenen gäßigfeiten unb ißrem Urteil in bie

größten ©efaßren fid) begeben; ober im beften
galle uns gu fpät rufen; biefe berlieren ißren
guten Suf unb ißr Slnfeßen finft mit Secßt.

©eburtsßülfe ift gewiß eine ber borneßmften
unb nüßlicßften befteßenben_cßnmrgifcßen Dpera®
tionen; benn ber Süßen einer Operation fteßt
im SerßältniS gum êuten, bas fie tut, ober
bem Uebel, bas fie berßinbert. §ier roirb meiftenS

ein unb oft groei Seben fogufagen aus bem
Satßen beS SrobeS gerettet; gum Seifpiel bei
ßeftigen Slutungen, roo bie fSutter, ober baS
lïinb, ober beibe, oßne bie Entbinbung in wenigen
Sîinuten oerloren roäre; ober bei falfcßer Sage
beS ßinbeS.

ES gibt in ber £at notß eine ÜSetßobe,
bie baS Äinb rettet, ber Saiferfcßnitt, inbem
man eS aus bem Seibe ber gerabe geftorbenen
SJiutter feßneibet ; aber roeldjer öernünftige
Siann wollte feinen Suf fo in grage feßen?
2)ie SBelt würbe natürtieß fagen, er ßabe, um
baS ®inb gu'retten, bie fSutter einem geroiffen
ïobe ausgeliefert; unb bie greunbe unb Ser®
roanbten ber 2roten würben aus Siebe gu ißr
ben Efebanfen faffen, fie roäre bei ber Operation
notß nießt gang tot geroefen. Er ift alfo für
biefen Eingriff nießt begeiftert.

Satß einem Kompliment an bie großen fßro®
fefforen granfreicßS unb EnglanbS, bie bie
EleburtSßütfe geförbert ßaben, roenbet er fitß
gegen bie notß bielfatß befteßenbe UnlenntniS
Dieter Eßirurgen, bie bie SBenbung nießt aus®
gufüßren roiffen unb lieber mit bem |jafen ober
bem fSeffer arbeiten, barbariftßen gnftrumenten,
am tebenben Kinbe angeroenbet. S)er $aten
war aber ein ftßarfer, ber bei üorangeßenbem
Kopfe, in biefen geßängt, gum SluSgießen beS

KinbeS benüßt rourbe. Er erroäßnt gälle, roo
baS fo öerleßte Kinb noeß lebte unb burtß fein
©eftßrei bie Stutter gur Sergroeiflung trieb.

2ln ©teile biefer gnftrumente empfießlt er
bie 3an9ec bamalS ißreS SimbuS als E5e»

ßeimnis ber gamilie Eßamberlen entlleibet, an®
fing, allgemein berroenbet gu werben, ©aneben
erroäßnt er ein gnftrument eigener Erfinbung,
baS er als „gillet" begeießnet, roaS auf beutf^
Kopf® ober ©tirnbinbe ßeißt. ES muß fitß um
eine Slrt über ben Kopf gu ftreifenbeS Seß
geßanbelt ßaben, baS bann erlaubte, ben tief
in ber ©cßeibe fteßenben Kopf auszugießen. Eine
Sefäjreibung ober Slbbilbung gibt Eßapman
nießt. Slutß bringt er leinerlei Slbbilbungen
anatomifeßer Slrt in feinem Sucße an, benn er
fagt, biefe feien meift fo fdjlecßt auSgefüßrt,
baß man babei botß nitßtS lernen unb bielfatß
im Sefer nur ungütßtige Efebanfen baburtß ge«
roedt würben.

Satß biefer langen Einleitung folgt auf 52
©eiten ber eigentlicße Sluffaß. Sn biefen ©eiten
geigt fitß ber Serfaffer als ein geftßidter unb
benïenber Staun; fo gum Seifpiel gleitß auf
ben erften Seiten beS erften Kapitels, bas bon
Kopflagen ßanbelt. Er fagt, baß roenn ber Kopf
nidjt inS Seden treten Éann, fo empfeßlen biefe,
mit ber Ipanb eingugeßen unb ißn, ber nadj
ißrer Steinung auf bem Knotßen beS SedenS
aufliegt, etwas gurüd gu ftoßen unb bann bie
Satur weiter madjer gu laffen. Eßapman finbet
eS biel einfatßer unb ßeffer, roenn boeß bie
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Ein Hebammenbuch
aus dem ")ahre N33.

Vor uns liegt ein Büchlein aus dem Jahre
1733, in London in englischer Sprache
herausgekommen, das den Titel trägt: Ein Versuch
über die Förderung der Hebammenkunst;
besonders im Hinblick auf die operative
Entbindung. Wozu beigefügt sind: fünfzig Fälle, aus
einer mehr als fünfundzwanzigjährigen Praxis
ausgesucht. Von Edmund Chapman, Chirurg.

Der Verfasser war, wie er sagt, ein Chirurg;
darunter muß man sich nicht einen Dr. der
Medizin, wie heute, vorstellen, sondern eine
Art Handwerker, der die Chirurgie, die im
Amputieren von Gliedern, Steinschneiden,
Aderlassen, Zahnziehen und ähnlichen Verrichtungen
bestand, bei einem Meister in einer Lehrzeit
gelernt hatte. Meist wurde die Anzeige zu einem
Eingriff von einem Arzte gestellt, der seinerseits

keine Eingriffe vornahm, sondern nur mit
Medikamenten behandelte. Dem Chirurgen war
auch die operative Geburtshülfe überlassen, oft
auch nur als Ausführung der Befehle des Arztes.

Es ist nun natürlich, daß Chirurgen, die etwas
Beobachtungsgabe und einen guten Kopf hatten,
im Laufe der Zeit sich zu tüchtigen Geburtshelfern

ausbildeten und nun auch direkt gerufen
wurden, wenn eine Hebamme nicht mehr weiter
wußte.

Edmund Chapman, anfangs des 18.
Jahrhunderts geboren, wirkte zuerst als Geburtshelfer

in South-Halshead in Essex, später in
London. Er scheint sich in der Geburtshülfe
spezialisiert zu haben. Sein Büchlein kam zuerst
heraus 1733, also ist unser Exemplar eine erste
Auflage. Da das Buch viel richtige Beobachtung
und Würdigung schwieriger geburtshülflicher
Lagen enthält, so wurde es viel gekauft. Weitere
englische Ausgaben erschienen 1735 und 1759
und ins Deutsche wurde es übersetzt 1748
Und 1769.

Das Buch enthält zuerst eine Widmung an
Dr. E. Milward, einen Arzt, der den Verfasser
vielfach gefördert zu haben scheint. Dann folgt
die Vorrede, die nicht weniger als 19 Seiten
einnimmt. Eine Nachrede gleich nach der Vorrede

erwähnt, daß der Verfasser gehört hat, es
werde ein dem seinen ähnliches Buch in Kürze
w London herauskommen; deshalb beeile er
we Veröffentlichung des seinigen, um nicht in
den Verdacht zu geraten, er hätte von dem
anderen abgeschrieben, was er in jahrelanger

erfahren und gelernt habe.
Die Vorrede. — Der Verfasser ward

verblaßt, dies Buch zu schreiben, weil er ge-
îir. daß alle sonst existierenden Bücher
über Geburtshülfe (englisch: Midwifery von
-mwwife Hebamme; also eigentlich Hebammen¬

kunst) mehr berechnet waren, das männliche
Geschlecht zu belehren, als das weibliche, in
dessen Händen die Ausübung dieses Berufes
immer lag und, wie er glaubt, liegen wird.
Er hat in zwanzigjähriger Praxis täglich
verhängnisvolle Fehler durch Hebammen begehen
sehen, die nicht vorgekommen wären, wenn sie

je ein Lehrbuch gelesen hätten, das ihren Fähigkeiten

so angemessen und zugleich so einfach
gewesen wäre, wie das vorliegende ist, wenigstens

hofft es der Verfasser.
Er will nicht solche belehren, die völlig

unwissend sind, sondern solche, die schon einige
Fortschritte gemacht haben, und sie aufmerksam
machen auf „Felsen, an denen viele zerschellt
sind", so daß sie selber besser helfen können,
oder doch die Gefahr zeitig genug sehen, um
höheren Rat herbeizurufen. „Das Leben ist ein
Kleinod von größtem Werte in der Meinung
aller Menschen, und die, denen diese gewichtige
Aufgabe anvertraut ist, können sie nicht mit
zu viel Sorgfalt lösen."

Der Verfasser ist nicht der Meinung vieler
seiner Kollegen, daß die Geburtshülfe nur in
den Händen seines Geschlechtes liegen sollte,
aus verschiedenen Gründen; erstens kann der

Chirurg nicht Stunden um Stunden dabeisitzen;

dann wäre dazu auch bei den ärmlichen
Verhältnissen des größeren Teiles der Gebärenden

die Bezahlung, die der langen Anwesenheit
entspräche, nicht erhältlich. Ferner ist bei
normalen Geburten nicht mehr Hülfe nötig, als
die so gut ausgebildeten weiblichen Geburtshelfer

leisten können.

Immerhin gibt er ihnen den guten Rat, bei

Regelwidrigkeiten frühzeitig einen Mann von
Charakter und Erfahrung beizuziehen; besonders
aber im Falle von Blutungen; denn dadurch
werde sowohl das Leben der Wöchnerin als auch
der Ruf der Hebamme gesichert.

Wenn auch es Hebammen gibt, die eine

Wendung wohl ausführen können, so gibt es

doch dabei auch oft Schwierigkeiten, wenn der
Kopf über dem Becken stecken bleibt, oft trotz
der größten Sorgfalt und der genauesten
Stellung. Der Verfasser hat stets gefunden,
daß sich die besten Hebammen am ersten bereit
finden, ärztliche Hülfe beizuziehen; und sie finden
ihre Rechnung dabei, denn es vermehrt ihren
Ruf. Gerade entgegengesetzt verhält es sich mit
denen, die wegen zu großer Meinung von ihren
eigenen Fähigkeiten und ihrem Urteil in die

größten Gefahren sich begeben; oder im besten

Falle uns zu spät rufen; diese verlieren ihren
guten Ruf und ihr Ansehen sinkt mit Recht.

Geburtshülfe ist gewiß eine der vornehmsten
und nützlichsten bestehenden chirurgischen
Operationen; denn der Nutzen einer Operation steht
im Verhältnis zum Guten, das sie tut, oder
dem Uebel, das sie verhindert. Hier wird meistens

ein und oft zwei Leben sozusagen aus dem
Rachen des Todes gerettet; zum Beispiel bei
heftigen Blutungen, wo die Mutter, oder das
Kind, oder beide, ohne die Entbindung in wenigen
Minuten verloren wäre; oder bei falscher Lage
des Kindes.

Es gibt in der Tat noch eine Methode,
die das Kind rettet, der Kaiserschnitt, indem
man es aus dem Leibe der gerade gestorbenen
Mutter schneidet; aber welcher vernünftige
Mann wollte seinen Ruf so in Frage setzen?
Die Welt würde natürlich sagen, er habe, um
das Kind zu'retten, die Mutter einem gewissen
Tode ausgeliefert; und die Freunde und
Verwandten der Toten würden aus Liebe zu ihr
den Gedanken fassen, sie wäre bei der Operation
noch nicht ganz tot gewesen. Er ist also für
diesen Eingriff nicht begeistert.

Nach einem Kompliment an die großen
Professoren Frankreichs und Englands, die die
Geburtshülfe gefördert haben, wendet er sich

gegen die noch vielfach bestehende Unkenntnis
vieler Chirurgen, die die Wendung nicht
auszuführen wissen und lieber mit dem Haken oder
dem Messer arbeiten, barbarischen Instrumenten,
am lebenden Kinde angewendet. Der Haken
war aber ein scharfer, der bei vorangehendem
Kopfe, in diesen gehängt, zum Ausziehen des
Kindes benützt wurde. Er erwähnt Fälle, wo
das so verletzte Kind noch lebte und durch sein
Geschrei die Mutter zur Verzweiflung trieb.

An Stelle dieser Instrumente empfiehlt er
die Zange, die damals ihres Nimbus als
Geheimnis der Familie Chamberlen entkleidet,
anfing, allgemein verwendet zu werden. Daneben
erwähnt er ein Instrument eigener Erfindung,
das er als „Fillet" bezeichnet, was auf deutsch
Kopf- oder Stirnbinde heißt. Es muß sich um
eine Art über den Kopf zu streifendes Netz
gehandelt haben, das dann erlaubte, den tief
in der Scheide stehenden Kopf auszuziehen. Eine
Beschreibung oder Abbildung gibt Chapman
nicht. Auch bringt er keinerlei Abbildungen
anatomischer Art in seinem Buche an, denn er
sagt, diese seien meist so schlecht ausgeführt,
daß man dabei doch nichts lernen und vielfach
im Leser nur unzüchtige Gedanken dadurch
geweckt würden.

Nach dieser langen Einleitung folgt auf 52
Seiten der eigentliche Aufsatz. In diesen Seiten
zeigt sich der Verfasser als ein geschickter und
denkender Mann; so zum Beispiel gleich auf
den ersten Seiten des ersten Kapitels, das von
Kopflagen handelt. Er sagt, daß wenn der Kopf
nicht ins Becken treten kann, so empfehlen viele,
mit der Hand einzugehen und ihn, der nach

ihrer Meinung auf dem Knochen des Beckens

aufliegt, etwas zurück zu stoßen und dann die
Natur weiter macher zu lassen. Chapman findet
es viel einfacher und besser, wenn doch die
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Hanb fcpon in ber (Gebärmutter liegt, bie güpe
gu ergreifen unb ba§ Sinb gu menben.

Sei rigibem SIRuttermunbe, menn ber ®opf
tief getreten ift, fo fann man mit ben gingern
ben ttting, ben ber SRuttermunb auf bem $opfe
bilbet, gurüdjcpieben. SBenn aber ber SDÎutter»

munb geöffnet ift unb bie (Geburt fcfjreitet nicpt
fort, fo bleibt bie Sluêgiepung mit bem „gittet",
ber oben ermähnten Äopfbinbe, ober mit ber

(bamalg nocp neuen) $ange. fa0t a&er au§s
brüdlicp, bap feine» bon beiben gebraucht roer=
ben fann, menn ber ®opf nicpt tief in ber
©cpeibe, alfo naep unferer heutigen ©precproeife
„gangengerecpt" liegt.

lieber bag „giüet" gibt er nicptê nâpereê

an, bettn, fagt er, eg ift gang meine eigene
©rfinbung, unb man roirb mir mein ©cproeigen
nicpt berargen, nicpt mept alg bem großen
Sr. ©pamberlen bag Serfcproeigen feiner 9Re=

tpobe, ben finblicpen ßopf offne §afen unb
Serlepung perauêgugiepen. SBag bie gange be=

trifft, bie niemanb big jept mepr alg beiläufig
erroäpnt pat, fo ift fie ein üornepmeg gnftru»
ment, bem biet jept Sebenbe ipr Seben ber»

banfen, mie icp aug eigener Äenntnig unb Srajiê
bepaupten fann.

Sann folgt eine genaue Seleprung über bie

SRetpobe ber gange, mie fie angulegen ift ; benn
auep mit ipr fann man berlepen.

Sag gmeite Kapitel panbelt bon ber SBen»

bung, ber gmeiten, bamalg befannten Operation.
Sabei roeift er auf bie bei einigen grauen
äuperft enge ©cpeibe pin, bie faum eine fleine
Hanb burdpläpt unb mo bei ber ©jtraftion ber
Sopf nidpt folgen roitt. Sen Slugmeg, ben mir
peute benupen, bag ©infcpneiben ber ©cpeibe
unb beg Sammeg, fcpeint er nicpt in ©rroägung
gegogen gu paben; man raupte eben nocp nicpt
fo afeptifcp borgugepen, bap folcpe Serlepungen
bann auep fieper peilten.

Slucp bag enge Secfen ift bem SSerfaffer unfereg
SucpeS befannt, unb mit SRecpt erroäpnt er

gegen Sebenter, bap bie ©ipieflage ber (Gebär»

mutter bagegen feine Sebeutung pabe. Slucp

pier gibt er gang genaue Sorfcpriften über bie

SBenbung bei'ben berfepiebenen fie nötig maepen»
ben Äinblagen.

Sag britte ßapitet panbelt bon ber ißla»
centa ober SRacpgeburt. ^)ier ift bie äRetpobe
beg SerfafferS bie, fofort naep ber (Geburt beg

ßinbeg feine §anb in bie (Gebärmutter eingu»
füpren unb bie placenta fo gu löfen; benn er
pat Slngft, menn man marte, fepliepe fidp bie

(Gebärmutter roieber unb ber grueptfuepen fönne
bann nicpt mepr peraug. Sabei überfepe man
bann auep nicpt ein gmeiteg macerierteg Äinb,
bag nocp in ber (Gebärmutter liegen fönne, mie

ipm bag einft paffiert fei.
Slucp bei geplgeburten foil man augräumen,

ba auep piebei fcproereSlutungen erfolgen fönnen.
(Gang rieptige Sorfteüungen maept fiep ©papman
auep barüber, bap eine entleerte (Gebärmutter
fiep gufammengiepen fann unb fo bie Slutuug
ftept; bei ber nidpt entleerten blute eg meiter,
roeil bie Slutgefäpe nicpt gufammengebrücft
mürben.

gm oierten, fürgeften Kapitel fommt er auf
bte Blutungen gu fpreepen unb gmar auf bie

bor unb naep ber (Geburt; mie foeben erroäpnt,
ift bie ©utleerung ber (Gebärmutter bie eingige
Rettung; alfo bor ber (Geburt Sefdpleunigung
biefer, naep ipr SluSräumung ber (Gebärmutter.

Hebammen
reserviert den 11. und 12. September

zum Besuche der

„SAFFA"
und der Delegierten- u. Generalversammlung

jSdpoci). fetiammetrafrein.

(ginlabung
5uc

35. delegierten- unb
©eneralnerfammlung in dern

Oîîontag u. SHenftag, 10. u. 11. September 1028
in ben Räumen ber „Saffa" unb ber Hod)f4>ulc.

Sraffaitbett für bte $>elegterfettberfatittttltutg

IRontag, 10. September 1928, nachmittags 14 tlhr,
in der ßodtsdtule.

1. Segrüpung burep bie ißräfibentin.
2. SGBapI ber ©timmengäplerinnen.
3. 2lppeH.
4. gapregberiept pro 1927.
5. gapregreepnung pro 1927 unb tttebiforinnen»

beriept.
6. Sericpt über bag geitungêunternepmen pro

1927 unb Sericpt ber tttebiforinnen über
bie SRecpnung 1927.

7. Seridpte ber ©eftionen (Slargau, güriep unb
Safellanb).

8. Anträge beg gentraloorftanbeê unb ber
©eftionen.
a) beg gentralborftanbeS:

1. ttRitteilung über Sfinberpflegebücplein.
2. ©rrieptung einer iRedptêauêfunftftette.

b) ber ©eftionen:
1. güriep : SRan mödpte fiep über Serufs»

u. SereinSangelegeüpeiten ber Sageä»
preffe bebienen unb eg mötpten bie

lepten gmei Hummern unferer ßeU
tung ber ^ropaganba gemibmet fein.

2. SlppengeÜ: möcpten in ßufurtft
SfTïitglieber üom 80. Slltergjapr an
non ben Beiträgen bigpenfiert roerben.

8. ©tpmpg: ®g möcpte in 3ufunft in
ber §ebammen=^eitung ber Sejtteil
unb ber gnferatenteit für fid) ge=
brueft merben.

c) bon ©ngelmitglieb ©cpmefter S. ißrobft:
33efpred)ung über SBieberpolunggfurfe.

9. SBaplborfcplag für bie Sîebifionêfeftion ber
SBereingfaffe.

10. SBeftimmung beg Orteg ber näcpfter. Sele-
giertenberfammlung.

11. Umfrage.
NB. Sen ©eftionen merben für bie Sele=

gierten ülugraeigfarten gugefteüt, bie bom SSor=

ftanb auggufüüen finb. Sie Äarten merben bei

beginn ber Selegiertenberfammlung eingegogen.

gür bie Selegierten merben ijßläpe referbiert.

Sraftanöen für bte (üctteraiberfatnmlnng

Dienstag, 11. September 1928, oormittags 11 Ubr,
im Kongressaal der ..Satta".

1. Segrüpung.
2. SBapI ber ©timmengäplerinnen.
3. ©enepmigung beg ißrotofollg ber lepten

Selegierlen= unb (Generalberfammlung.
4. gapregberiept.
5. Gîedpuunggabnapme pro 1927 unb 3tebi=

forinnenberitpt.
6. Sericpt über bag ^eitunggunternepmen pro

1927 unb Ütecpnunggbericpt.
7. 33ertcpte unb Einträge ber Selegiertenber=

fammtung.
8. SBapl ber iRebifiongfeftion für bie Sereing*

faffe.
9" Sîeftimmung beg Orteg ber nätpften Sele=

gierten» uttb ©eneralberfammlung.
10. Umfrage.

Sei biefer (Gelegenpeit mötpten mir fefet ftpon
bie merten ÄoEegitmen ermuntern, fiep reept

gaplreicp in Sern eingufiuben; neben uuferen
Seranftaltungen mirb fie ein @ang burep bie

leprreiepe unb reieppaltige Slugftetlung „©affa"
intereffieren unb beloptten.

(SbenfaEg gibt fiep bie ©eftion Sern aöe
3Rüpe, aüeg fo gu organifieren, ba§ bie 3Rit»

glieber opne grope Soften fiep biefe Steife teiften
fönnen, bereeptigen ja bie Sitletg einfadper gaprt
auep gur Stüdffaprt.

Stäpereg über Sogig unb Sffen fönnen mir
unfern SRitgliebern erft in ber näcpften Leitung
mitteilen.

Sen SRitgliebern fönnen mir ferner mit»
teilen, bap grau (Guggenbüpl in SReilen, grau
ggter in Spalmil unb grau gäger 3Bilb in
@t. (Gallen bag 40jäprige SerufSjubiläum feiern
fonnten. Sen brei gubilarinnen unfere perg«
liepften ©lücfgmünfepe unb alleg ©ute für bag
fernere Sßoptergepen.

Sllfo auf Söieberfepn in Sern! ÜDtit fodegialen
©rüpen!

SSoplen/SBinbifep, ben 5. guli 1928.

gür ben 3etür°ftrorfianb,
Sie ißräfibentin : Sie ©efreiärin:

3R. 3Rarti. grau ©üntper.
Selepp. 68. Selepp.312.

Srnftaitbeit für bte frattfettfaffe.

1. Slbnapme beg ©efcpäftgbericpteg.
2. Slbnapme ber gapregreepnung unb Seridpt

ber Steüiforinnen.
3. SBapl ber Gteöiforinnen für bie Äranfenfaffe.
4. Seurteilung üon iRefurfen gegen ©ntfepeibe

ber ^ranfenfaffefommiffion.
5. Serfdpiebeneg.

Sie ißräfibentin :

grau Slderet.

Krankenkasse.
ßranfgemelbete SRitglieber:

grl. 2RüEer, ©äeplingen (©cpaffpaufen)
SRIIe. ©ornug, Suceng (SBaabt)
SRme. Slonbel, ©enf
grau Rieglet, §ugelgpofen (Spurgau)
grau SRütter, Oberborf (©olotpurn)
grau SBpp, éîiggigberg (Sern)
grau Sop, Safel
SRHe. Sitte, Saufamte
grau ©alnabé, Salbegg (Sugern)
grau SBolf, tttüttenen (©olotpurn)
grau ÜBieberfepr, Sietifon (^üriep)
grau ©paar, Siibenborf (Büricp)
grau ®ung, ißieterlen (Sern)
grau §äupler, ßüriep
ïïîme. ©paittet, ^aperne (SBaabt)
grl. ©epober, SRünfter (Sern)
grau Stauer, glumentpal (©olotpurn)
grau 3Pffet» fbeittgeitfcproenbi (Sern)
grau grutiger, tttinggenberg (Sern)
grau Seufcp, tttäfig (©t. ©allen)
grau ÜRiberöft, ©cpmpg
grau Setterli, Stein œ 3tp. (©cpaffpaufen)
grau Hintermann, Sennmil (Safellanb)
grl. Spüler, @t. ©allen
grl. Äeprli, gnnertfiripen (Sern)
grau ©ipeibegger, Slttiêmil (Sern)
fflttte. ©milie Sabap, ©range SRarrtanb (SBaabt)

grau ©iebolb, Sangentpal (Sern)
grau SBpp=Äupn, Sern
ffltme. tttpigetti, iftaperne (SBaabt)
grau ©teiner, ©erlafingen (©olotpurn)
grau SBeber, SBangen Pßüricp)
grau SReurp, ttteinaep (Safellanb)
grau Dberpolger, SBalb (^füriclj)
grau Soüinger, grauenfelb (Spurgau)
grau Soppart, SBernetâpaufen, g. 3- SBintertpuï
grau Sucper, ^ellbüpt (Sugern)
grau 9Reper»Sengler, (fürid)
grau Sonäfip, ©trengetbaep (Slargau)
grau Hebeifen, ©laruê
ïïîme. Siolep, Sugneg (SBaabt)

Slngemelbete SBöd)nerinnen:
3Rme. ÜRingarb, Serre neuöe (SBaabt)
grau Sadjer, @gg (@d)mpg)
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Hand schon in der Gebärmutter liegt, die Füße

zu ergreifen und das Kind zu wenden.
Bei rigidem Muttermunde, wenn der Kopf

tief getreten ist, so kann man mit den Fingern
den Ring, den der Muttermund auf dem Kopfe
bildet, zurückschieben. Wenn aber der Muttermund

geöffnet ist und die Geburt schreitet nicht
fort, so bleibt die Ausziehung mit dem „Fillet",
der oben erwähnten Kopfbinde, oder mit der

(damals noch neuen) Zange. Er sagt aber
ausdrücklich, daß keines von beiden gebraucht werden

kann, wenn der Kopf nicht tief in der
Scheide, also nach unserer heutigen Sprechweise
„zangengerecht" liegt.

Ueber das „Fillet" gibt er nichts näheres
an, denn, sagt er, es ist ganz meine eigene

Erfindung, und man wird mir mein Schweigen
nicht verargen, nicht mehr als dem großen
Dr. Chamberlen das Verschweigen seiner
Methode, den kindlichen Kopf ohne Haken und
Verletzung herauszuziehen. Was die Zange
betrifft, die niemand bis jetzt mehr als beiläufig
erwähnt hat, so ist sie ein vornehmes Instrument,

dem viel jetzt Lebende ihr Leben
verdanken, wie ich aus eigener Kenntnis und Praxis
behaupten kann.

Dann folgt eine genaue Belehrung über die

Methode der Zange, wie sie anzulegen ist; denn
auch mit ihr kann man verletzen.

Das zweite Kapitel handelt von der
Wendung, der zweiten, damals bekannten Operation.
Dabei weist er auf die bei einigen Frauen
äußerst enge Scheide hin, die kaum eine kleine

Hand durchläßt und wo bei der Extraktion der

Kopf nicht folgen will. Den Ausweg, den wir
heute benutzen, das Einschneiden der Scheide
und des Dammes, scheint er nicht in Erwägung
gezogen zu haben; man wußte eben noch nicht
so aseptisch vorzugehen, daß solche Verletzungen
dann auch sicher heilten.

Auch das enge Becken ist dem Verfasser unseres
Buches bekannt, und mit Recht erwähnt er

gegen Deventer, daß die Schieflage der Gebärmutter

dagegen keine Bedeutung habe. Auch

hier gibt er ganz genaue Vorschriften über die

Wendung bei den verschiedenen sie nötig machenden

Kindlagen.
Das dritte Kapitel handelt von der

Placenta oder Nachgeburt. Hier ist die Methode
des Verfassers die, sofort nach der Geburt des

Kindes seine Hand in die Gebärmutter
einzuführen und die Placenta so zu lösen; denn er
hat Angst, wenn man warte, schließe sich die

Gebärmutter wieder und der Fruchtkuchen könne
dann nicht mehr heraus. Dabei übersehe man
dann auch nicht ein zweites maceriertes Kind,
das noch in der Gebärmutter liegen könne, wie
ihm das einst passiert sei.

Auch bei Fehlgeburten soll man ausräumen,
da auch hiebei schwere Blutungen erfolgen können.

Ganz richtige Vorstellungen macht sich Chapman
auch darüber, daß eine entleerte Gebärmutter
sich zusammenziehen kann und so die Blutung
steht; bei der nicht entleerten blute es weiter,
weil die Blutgefäße nicht zusammengedrückt
würden.

Im vierten, kürzesten Kapitel kommt er auf
die Blutungen zu sprechen und zwar auf die

vor und nach der Geburt; wie soeben erwähnt,
ist die Entleerung der Gebärmutter die einzige

Rettung; also vor der Geburt Beschleunigung
dieser, nach ihr Ausräumung der Gebärmutter.
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35. Delegierten- und
Generalversammlung in Bern

Montag u. Dienstag, 10. u. 11. September 1S28

in den Ääumen der „Saffa" und der Hochschule.

Traktanden für die Delegiertenversammlung

Montag. 10 September 1S2S, nachmittags 14 Uhr.
in üer Nochschule.

1. Begrüßung durch die Präsidentin.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Appell.
4. Jahresbericht pro 1927.
5. Jahresrechnung pro 1927 und Revisorinnenbericht.

6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro
1927 und Bericht der Revisorinnen über
die Rechnung 1927.

7. Berichte der Sektionen (Aargau, Zürich und
Baselland).

8. Anträge des Zentralvorstandes und der
Sektionen.
a) des Zentralvorstandes:

1. Mitteilung über Kinderpflegebüchlein.
2. Errichtung einer Rechtsauskunftstelle.

b) der Sektionen:
1. Zürich: Man möchte sich über Berufs-

u. Vereinsangelegàheiten der Tagespresse

bedienen und es möchten die
letzten zwei Nummern unserer
Zeitung der Propaganda gewidmet sein.

2. Appenzell: Es möchten in Zukunft
Mitglieder vom 80. Altersjahr an
von den Beiträgen dispensiert werden.

3. Schwyz: Es möchte in Zukunft in
der Hebammen-Zeitung der Textteil
und der Inseratenteil für sich
gedruckt werden.

e) von Einzelmitglied Schwester L. Probst:
Besprechung über Wiederholungskurse.

9. Wahlvorschlag für die Revisionssektion der
Vereinskasse.

10. Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

giertenversammlung.
11. Umfrage.

iW. Den Sektionen werden für die
Delegierten Ausweiskarten zugestellt, die vom
Vorstand auszufüllen sind. Die Karten werden bei

Beginn der Delegiertenversammlung eingezogen.
Für die Delegierten werden Plätze reserviert.

Traktanden für die Generalversammlung

Dienstag, 11. September 1S2S, vormittags 11 lldr.
im Nongresssal «ler ..Satta".

1. Begrüßung.
2. Wahl der Stimmenzählerinnen.
3. Genehmigung des Protokolls der letzten

Delegierten- und Generalversammlung.
4. Jahresbericht.
5. Nechnungsabnahme pro 1927 und

Revisorinnenbericht.
6. Bericht über das Zeitungsunternehmen pro

1927 und Rechnungsbericht.
7. Berichte und Anträge der Delegiertenver¬

sammlung.
8. Wahl der Revisionssektion für die Vereins¬

kasse.

9' Bestimmung des Ortes der nächsten Dele¬

gierten- und Generalversammlung.
10. Umfrage.

Bei dieser Gelegenheit möchten wir jetzt schon

die werten Kolleginnen ermuntern, sich recht

zahlreich in Bern einzufiuden; neben unseren

Veranstaltungen wird sie ein Gang durch die

lehrreiche und reichhaltige Ausstellung „Saffa"
interessieren und belohnen.

Ebenfalls gibt sich die Sektion Bern alle
Mühe, alles so zu organisieren, daß die
Mitglieder ohne große Kosten sich diese Reise leisten
können, berechtigen ja die Billets einfacher Fahrt
auch zur Rückfahrt.

Näheres über Logis und Essen können wir
unsern Mitgliedern erst in der nächsten Zeitung
mitteilen.

Den Mitgliedern können wir ferner
mitteilen, daß Frau Guggenbühl in Meilen, Frau
Jsler in Thalwil und Frau Jäger-Wild in
St. Gallen das 40jährige Berufsjubiläum feiern
konnten. Den drei Jubilarinnen unsere
herzlichsten Glückswünsche und alles Gute für das
fernere Wohlergehen.

Also auf Wiedersehn in Bern! Mit kollegialen
Grüßen!

Wohlen/Windisch, den 5. Juli 1928.

Für den Zentralvorstand,
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

M. Marti. Frau Günther.
Teleph.68. Teleph.312.

Traktanden für die Krankenkasse.

1. Abnahme des Geschäftsberichtes.
2. Abnahme der Jahresrechnung und Bericht

der Revisorinnen.
3. Wahl der Revisorinnen für die Krankenkasse.
4. Beurteilung von Rekursen gegen Entscheide

der Krankenkassekommission.
5. Verschiedenes.

Die Präsidentin:
Frau Ackeret.

kranlce«katîe.
Krankgemeldete Mitglieder:

Frl. Müller, Gächlingen (Schaffhausen)
Mlle. Cornuz, Lucens (Waadt)
Mme. Blondel, Genf
Frau Ziegler, Hugelshofen (Thurgau)
Frau Müller, Oberdorf (Solothurn)
Frau Wyß, Riggisberg (Bern)
Frau Vvß, Basel
Mlle. Tille, Lausanne
Frau Salvadö, Baldegg (Luzern)
Frau Wolf, Rüttenen (Solothurn)
Frau Wiederkehr, Dietikon (Zürich)
Frau Spaar, Dübendorf (Zürich)
Frau Kunz, Pieterlen (Bern)
Frau Häußler, Zürich
Mme. Chaillet, Payerne (Waadt)
Frl. Schober, Münster (Bern)
Frau Nauer, Flumenthal (Solothurn)
Frau Zysset, Heiligenschwendi (Bern)
Frau Frutiger, Ringgenberg (Bern)
Frau Beusch, Räfis (St. Gallen)
Frau Nideröst, Schwyz
Frau Vetterli, Stein w Rh. (Schaffhausen)
Frau Hintermann, Bennwil (Baselland)
Frl. Thüler, St. Gallen
Frl. Kehrli, Jnnertkirchen (Bern)
Frau Scheidegger, Attiswil (Bern)
Mlle. Emilie Bavay, Grange Marnand (Waadt)
Frau Siebold, Langenthal (Bern)
Frau Wyß-Kuhn, Bern
Mme. Rhigetti, Payerne (Waadt)
Frau Steiner, Gerlasingen (Solothurn)
Frau Weber, Wangen (Zürich)
Frau Meury, Reinach (Baselland)
Frau Oberholzer, Wald (Zürich)
Frau Bollinger, Frauenfeld (Thurgau)
Frau Boßhart, Wernetshausen, z. Z. Winterthur
Frau Bucher, Hellbühl (Luzern)
Frau Meyer-Denzler, Zürich
Frau Vvnäsch, Strengelbach (Aargau)
Frau Hebeisen, Glarus
Mme. Bioley, Lugnez (Waadt)

Angemeldete Wöchnerinnen:
Mme. Mingard, Terre neuve (Waadt)
Frau Lacher, Egg (Schwyz)
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